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Kuïtur

Zirkus
Zirkus pur und Löwenkuss in «Knie» und «Nock»

Als ob es Schmusekatzen wären: Tom Diek mit seinen Löwen Foto: FD

Ob
es schöner ist, in einem Rolls

Royce oder in einer mehrspän-
nigen Kutsche zu fahren? Die

Frage ist müssig: Beides hat seinen ganz
und gar eigenen und in jedem Fall
exklusiven Reiz. So auch mit den dies-

jährigen Programmen in «Knie» und
«Nock», von denen der eine der grösste,
der andere aber der älteste (und mit sei-

nem 1600plätzigen Zelt immerhin der

zweitgrösste) der Schweiz ist. Und wird
der eine oft mit dem «besten Auto der
Welt» verglichen, so soll das Bild der

gemütlichen Kutschenfahrt für die

ganze Familie dem anderen zugedacht
sein. Jeder bietet Erlebnisse ganz eige-
ner Art.

Charme, gepaart mit allergrösstem
und beim Circusfestival in Monte Car-
lo mit Gold und Silber belohntem Kön-

nen, bieten zweifellos die Pferdevor-
führungen der Knie-Familie, allen vor-
an Géraldine-Katharina, die mit ihrer
grossen Freiheitsdressur eines der zur
Zeit wohl herrlichsten Pferdebilder in
einer Manege präsentiert. Die «Zirkus-

Prinzessin» ist heute schon auf dem be-
sten Wege, ihren weltberühmten Vater
und Grossvater nicht nur mit ihrem
Können, sondern auch mit ihrer grazi-
len Ausstrahlung in der Manege auszu-
stechen. Dann die vierfache Hohe
Schule, zusammen geritten mit Vater

Fredy jun., der Mutter Mary-José und
Sacha Houcke: Klassisch eben und ge-

nau so einmalig wie das nobelste und
beste aller Automobile

Die Tiere überhaupt: Märchenhafte
Bilder führt Franco Knie mit seiner
«Hommage an die indische Elefanten-
•kultur» vor. Etwas vom Pomp und
Prunk der vergangenen Welt der Maha-
radschas wird mit den acht mächtigen
Tieren fühlbar. Ein Rolls Royce, über
und über mit Diamanten besetzt. Pur.

Zirkuskunst ist auch Kultur
Es ist Zirkuskultur pur, was Knie dieses

Jahr bietet. Die beiden nordkoreani-
sehen Truppen aus Pjöngjang etwa, die
durchs Chapiteau fliegen und unglaub-
lichste Körperbeherrschung am Matro-
senmast zeigen. Fast glaubt man, etwas

von der gnadenlosen Disziplin, die in
diesem abgeschlossenen Land herrscht,
angesichts dieser Leistungen zu erah-

nen. Fantastische Leistungen, gepaart
mit Charme, zeigt der 22jährige junge
Basler Tempojongleur Claudius. Aus
der Schweiz kommen auch Petra und
Roland Duss mit ihren vier ungemein
menschlich wirkenden Seelöwen.

Menschlich-allzumenschlich natür-
lieh die Clowns. Booiarinov und Iva-
nov mit einer gelungene Mischung von

Klamauk und dem feinen Humor der

neuen russischen Schule. Einmalig
dann der mit den Tücken aller Objekte
kämpfende Zeltarbeiter Mimi aus
Frankreich mit seinen Reprisen. Und
eine in dieser Kombination noch nie
gesehene Nummer voll feinem selbst-

ironischem Humor bringt der Schaff-
hauser Wendeil Huber mit sonst schwer
dressierbaren Afrikanischen Elefanten
und Bernhardinern, die zu Recht als

eine köstliche Tierkomödie angekün-
digt wird. Köstlich auch der fröhlich-
bunte Clown-Prolog mit Tory, sensatio-
nell die Gummibandluftakrobatik mit
dem erst 21jährigen Anton Beliakov

«Knie. Das Original», das Motto mit
Seitenhieb - die Familienfehde lässt

grüssen - gegen den abtrünnigen
«Österreicher» Louis Knie, bleibt sich
auch dieses Jahr treu. Es war halt schon
immer etwas Besonderes, einen Rolls

Royce zu fahren

Zirkus für die ganze Familie

Da kann und will der «Nock» nicht mit-
tun. Seine Qualität ist nicht Weltklasse

um jeden (auch Logensitzplatz-)Preis,
dafür aber der klassische und solide Zir-
kus für die ganze Familie im schönsten
Sinn, mit allem was dazu gehört: Arti-
sten, Pferde, Clowns. Jene heute selten
gesehenen Musicalclowns, mit Glitzer-
kostüm und weiss geschminktem Ge-

sieht. Kraftartistik aus China, die stau-

nen macht und das Blut gefrieren lässt.

Englische Fahrradartistik der Weltmei-
sterklasse; die gewagte Motorradshow
der Chinaschweizerin Chy Mey Ling;
die mongolischen «Flying Honza» mit
ihrem nie zuvor gesehenen Dreifach-
salto hoch in der Zirkuskuppel...

Nock bedeutet schönste Zirkuserin-

nerungen an frühere Zeiten, wiederbe-
lebt und neu erlebt vielleicht mit den
Enkelkindern. Ist die Romantik einer
Kutschenfahrt, selbst wenn sie nicht al-
le Weltrekorde bricht. Gesondert Er-

wähnung sollen hier aber noch die acht
Löwen von Tom Dieck aus Bremer-
haven finden. Als wären es Schmuse-
katzen, streichelt er sie, küsst sie, macht
gar Mund-zu-Mund-Fütterung mit
einem Mähnenmännchen, stellt eine
perfekte Mensch-Raubtieridylle dar, die

vergessen lässt, dass es die - scheinbar -
handzahm gewordenen Raubtiere sind,
die potentiell die grösste Gefährlichkeit
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in sich bergen. Denn Tiere, bei denen
Flucht- und Angriffsdistanz auf Null re-
duziert ist, kennen im Fall der Fälle vor
dem Menschen auch keine Scheu und
keine Angst mehr. Was der Leistung
und dem Mut des Tierlehrers und seiner
Partnerin nur um so grösseren Respekt
abnötigt.

Hin mit dem Rolls Royce, zurück
aber bis in entlegene Täler (nur der
Nock zieht mit Tross und Wagen über
die Alpen) mit der Pferdekutsche, das

wäre ein Zirkustag der Superlative.

«M-zze» und «Nock» sind his November
in der ganzen Schweiz unterwegs. Spiel-
dczten und -orte in der lokal- und Tages-

presse oder/'ederzeit über Telefon J1J.

Marcel Tletzkändler

Film
Nelly & Monsieur Arnaud
In «Nelly & Monsieur Arnaud» erzählt
der 71jährige Claude Sautet die Ge-
schichte einer jungen Frau und eines
alternden Mannes. Die junge Nelly
(Emmanuelle Béart) steht vor der Schei-

dung. Der alte Monsieur Arnaud (Mi-
chel Serrault) zieht sich aus dem Ge-

schäftsleben zurück. Vordergründig
scheint nichts die beiden zu verbinden,
es sei denn das Geld, von dem sie zu we-
nig, er aber zu viel besitzt. Aus einer an-

fänglichen oberflächlichen Kontakt-
geschichte ergibt sich allmählich eine
verwirrende, betörende und ungeklärte
Beziehung...

Sautets Filme haben sich immer
durch besondere Diskretion und fein-
fühligen Takt ausgezeichnet. Auch
«Nelly & Monsieur Arnaud» ist ein Spiel
von Verlangen und Abneigung, von
Versagen und Gelingen, von zart ge-
zeichneter Liebe zwischen Jung und Alt
in vielen Variationen, das im Kino er-
freut und den Reichtum eines jeden
Lebens schildert. HS

Theater
Kulisseng'schichten gegrantelt
Hat er das verdient? Da stand Hubert
Kronlachner nun mehr als 300mal in
Süsskinds «Kontrabass» auf der Bühne
(es war kein einziges Mal zuviel), erwies
sich in der Komödie um einen verkann-
ten Grobsaitenzupfer als grossartiger
Charakterdarsteller, und jetzt dies. In
«Die Sternstunde des Josef Bieder» gran-
telt er als Requisiteur leicht verstört
(«bei Arbeitslicht») auf der Breitseite des

Zürcher Schauspielhauskellers herum,
weil irgend jemand die Zuschauer ver-
sehentlich am «Schliesstag» ins Haus
liess. So erhält der verkannte Beruf («wir
sind zuständig für die Kleinteile, also für
die Marroni in der Pfanne, doch um die

Marronipfanne haben sich die Möhler
zu kümmern») fast zwei Stunden lang
ausgiebig Gelegenheit, Theaterge-
schichtchen, Histörchen und Klamött-
chen von der Kulissenperspektive in die
Sitzreihen zu raunen und sich endlich
einmal über bananenrutschige Steaks

und Hühnerwadel aus demselben leicht
formbaren Material auszusprechen, auf
echt «wianerisch» natürlich, bittschön.

Und es gibt die junge Lini, und es gibt
die längst verblichene Primaballerina,
deren Röcklein um den Bauch ge-
schlungen und darunter hoch die
strammen «Stamperln»

Es ist nicht die grosse «Sternstunde»
des Theaters. Doch es sind viele kleine
Fünklein, die Hubert Kronlachner trotz
Eberhard Streuls und Otto Schenks Vor-
läge (zum Granteln muss man gebürtiger
Wianer san) immer wieder zum Auf-
glimmen bringt. Und zeigt, was in ihm
drinstecken tät', wenn man ihn denn
nur wieder liesse. Die Lacher jedoch sind
ihm so gewiss wie seine Birkenstock-San-
dalen an den grobwolligen Socken k/

«Die Sternstunde ties /osefBieder» wird
am 8. Mai in Wadenswi/, Hotel Tage/

(Vorverkauf Telefon (H/780 51 05), am
9. Mai m Wa/lisellen, Gemeindesaal (Vor-

verkauf Telefon 01/830 23 46) und am
10. Mai in Gossan ZH, Schulhaus Berg
(Abendkasse) au/ye/xüut. Spätere Vorstel-

lungen im Schauspielhaus Zürich und an-
derswo sind geplant.

Radio
Memo-Treff
Das kleine Hörspiel jeden Donnerstag
um 9.30 Uhr in der Sendung Memo auf
DRS 1:

9.5. Sehnsüchte
23.5. Ein paar Tage frei
30.5. Der Eingriff

6.6. Gäste
13.6. Wahlverwandschaften
20.6. Reisen
27.6. Scham

te/i />/« g/i/c/j/te/i, (/«s,s icÄ «iic/i /HI A/ter ^ yK
«oc/i vo// Sc/z((/jte/î,sAra// ««(/ Tötent/rawg />/«/ ^ yC
Es dauerte lange und kostete viel Mühe, bis mich das Werk, welches ich-——— -seit Jahren im Sinn hatte, selbst zufriedenstellte. Aber ich war glücklich,
dass ich es im Alter zustandebrachte. Und dann freute es mich, dass die

Stiftung Kreatives Alter es mit einem Preis auszeichnete. Wenn Sie

schreiben, dichten, komponieren oder eine H'iTîensckfi/tl/che Arbeit
verfasst haben, sollten Sie unbedingt den Prospekt für das 4. Preisaus-
schreiben der Stiftung verlangen. Es stehen noch andere Themenberei-
che offen. Erforderlich ist, dass Sie bei der Fertigstellung der Arbeit das

65. Lebensjahr vollendet haben. Verlangen Sie doch, unter Beilegung
dieses Inserates, nähere Informationen bei:

Stiftung Kreatives Alter, Postfach 4139, 8022 Zürich 51 STIFTUNG KREATIVES
ALTER

Efeheth Beim, St. Gaden

"V a
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AM55teïÏMW^en

Das Ttombz'-Tzctot fzir dz'e bezäezz Azzs-

ste/Zazz^ezz, rfz'e bz's zazzz 74. /zzZz za se/zen

sind, tostet far ATTV-ßerec/ztfgte aar 70
TTazztozz and bez>z/za/te7 aacZz dze fa/zrt im
SZzuttZe-ßas zwiscZzea dem Maseam Trief-

berg and dem Kazzsf/zaas (verkehrt im
TYa/bsfazzäeafakf). Am 77. and 72. Mai
fzndet im iri'eterpark ein asiatiscZzes Trüb-

Zin^sfest mit MasiZc, Tänzen and einer

Opernau/fziZzran^ statt. Weitere AasZcänf-
te: TeZe/ön 07/202 45 28.

Pandora:
Frauen in Griechenland
Als einziger Ort Europas präsentiert das

Antikenmuseum in Basel bis zum
23. Juni 1996 die Wechselausstellung
«Pandora: Frauen im klassischen Grie-
chenland». Um die durch die Jahrhun-
derte aktuell gebliebene Thematik dar-
zustellen, haben die bekanntesten Mu-
seen der USA, Russlands und Europas
kostbare griechische Kunstwerke aus
ihren Sammlungen zur Verfügung ge-
stellt. Neben Marmor- und Bronzesta-
tuen und Reliefs beeindruckt vor allem
die grosse Zahl bemalter griechischer
Gefässe von erlesener Qualität. Die Dar-

Stellungen auf den griechischen Vasen

geben auf lebendige Art Einblick in die
verschiedensten Bereiche der Antike.
Neben dem alltäglichen Leben kom-
men auch die Feste, der Kult der Götter
und Göttinnen sowie die grosse Bedeu-

tung der Frauen im griechischen My-
thos zur Sprache. Auf kostbaren Bildern
werden ungezähmte Frauen wie die

Hetäre in anmutiger
Umarmung mit einem
Kunden; Fragment
einer attischen Schale,
um 500 v. Chr.

Amazonen, die Mänaden oder Zaube-
rinnen wie Kirke und Medea gezeigt.
Sie machen die vielfach belegte antike
Vorstellung von der ursprünglich
«wilden» Natur der Frau, die der Zäh-

mung bedarf, aber immer wieder
durchbrechen kann, anschaulich. Die
Ausstellung beantwortet auch die Fra-

ge, wie im klassischen Griechenland -
im Gegensatz zur ungebändigten - die

wohlgesittete «ideale» Frau ausgesehen
hat. zzy

Das AzzTz'Zcezzmaseam Base/ ist geöffnet
dz'easta^s bis sozzrzfa^s 7 0 Dz's 7 7 Uhr, mite-
woc/zs bis 27 Uhr. Tür den kulinarischen
Genass sor,gt eine ^riecZziscZze Taberaa.

Chinesische Kunst in Zürich

In Zürich sind gegenwärtig zwei Aus-

Stellungen mit einer Fülle grossartiger
Meisterwerke aus China zu sehen. Es

empfiehlt sich, zuerst die Ausstellung
im Rietbergmuseum zu besuchen, wel-
che chinesische Malerei und Schrift-

kunst aus der berühmten Sammlung
des New Yorker Metropolitan Museum
of Art zeigt und die gesellschaftliche
und politische Bedeutung dieser Kunst-
formen betont. Der grosse poetische
Reiz der gemalten Landschaften und Fi-

guren lässt sich mehr gemessen, wenn
man die Augen noch frisch und unver-
braucht über die zarten Bildrollen
schweifen lässt, um die oft nur sparsam
angedeuteten Motive zu erkunden. Der
anschliessende Besuch im Kunsthaus
überwältigt durch seine geradezu
pompöse Pracht. Die ausgestellten ar-

chäologischen Fundstücke aus Gräbern
und Opfergruben stammen zum Teil
aus bisher unbekannten Kulturen, die

neue Erkenntnisse über die chinesische
Geschichte ermöglichen, aber den For-
Schern auch grosse Rätsel aufgeben.
Chinaexperten werden beeindruckt
sein, wie wunderbar die Bronze-, Ton-,
Stein- und Jadeplastiken zur Geltung
kommen, wenn sie derart grosszügig
und stimmungsvoll präsentiert werden,
wie dies im Kunsthaus der Fall ist. Die
Werke von höchster künstlerischer
Qualität bieten einen Rückblick auf
5000 Jahre chinesischer Vor- und Früh-
geschichte, wie er bisher in Europa
noch nie zu sehen war. zzy

Unterhaltungskünstler, ca. 200 n.Chr.
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Heinrich
Danioth,
Gitschen,
1944

Der Urner Heinrich Danioth
Das berühmteste Werk von Heinrich
Danioth (1896-1953) ist das Wandbild
«Fundamentum» an der Fassade des

Bundesbriefarchivs in Schwyz, mit dem
er bei seiner Entstehung im Jahre 1936
den grössten Schweizer «Kunstkrieg»
seit Hodlers Marignano-Fresken im
Landesmuseum entfesselte. Mit einer
Ausstellung macht das Seedamm-Kul-
turzentrum auf das bedeutende Werk
des Innerschweizer Künstlers aufmerk-
sam, durch den in den 30er Jahren der

Expressionismus - einem Fönsturm
vergleichbar - ins traditionalistische
Uri eingedrungen war. ny

Die GerZenZcaassfeZZung zum 100. Ge-

Zrarfstog vou LfeinricZt DanZotL ist zu seilen
fcis zum 30. /uni im SeecZamm-Kuiturzen-

frum P/a//Zkon SZ, Dienstag bis Fre/tag
13-17, Samstag und Sonntag 10-17 tl/rr.

Constant Permeke in Lugano
Die Frühlingsausstellung des Museo
d'Arte Moderna in Lugano ist dem bei-
gischen Maler und Bildhauer Constant
Permeke (1886-1952) gewidmet. Zu
sehen sind 70 Bilder mit seinen Lieb-
lingsthemen: flämische Landschaften,
Fischer- und Bauerngestalten und Ak-
te. Ausgehend vom Impressionismus
und künstlerischen Strömungen der
20er Jahre entwickelte er seinen eige-

nen, kraftvollen Stil und wurde zur
Hauptfigur des flämischen Expressio-
nismus. ny

Die AussfeZZung im Museo ci'Arfe Mo-
der«« in Lugano ist geö//het bis 2. /uni,

dienstags bis /reitogs 10-12 und 14-1S
t/br, Samstag und Sonntag von 10-18 U/zr.

Erotica im Kunsthaus Zürich

Zaghaft nähert man sich einem roten
Samtvorhang, hebt ihn vorsichtig an
und erblickt darunter Egon Schieies

«Jungfrau», ein Geschöpf, das sich in
scheu erlebtem neuem Bewusstsein für
seine eigene Geschlechtlichkeit das

Kleidchen hochzieht, die zartesten und
intimsten Teile seines Körpers dem Be-

trachter, der Betrachterin darbietet.
Eines der 88 Werke in dieser Kabinett-
ausstellung, die noch bis zum 19. Mai
im Zürcher Kunsthaus zu sehen ist und
unter dem Titel «Erotika: Kabinett-
stücke, Kammerkunst & Co.» dem Be-

sucher, der Besucherin «Allerlei Ge-
zeichnetes und Gedrucktes» aus sonst
verschwiegenen Depoträumen öffent-
licher und privater Sammlungen in der
Schweiz präsentiert. Ein Beispiel auch
für die feine Raffinesse, mit der die Aus-

stellungsmacher das delikate Thema
realisiert haben. Erotisches braucht die

Verhüllung, Befriedigung der Schaulust
und Frustration gehören nun einmal
zur Rezeption der bildhaften Darstel-
lung von Erotik. Sonst wäre es billige,
schrille Pornographie. Man lässt sich in
dunklen Nischen privat vor sonst öf-
fentlich nicht gesehene bildnerische
Darstellungen aus vier Jahrhunderten
führen und erahnt die Spannung aus

wirklichen oder auch nur gewünsch-
ten, erträumten oder gefürchteten Be-

Ziehungen. ZcZ
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